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STELL dir vor, duwanderst mit einerGruppe durch gef ähr-
liches, verschneites Gel ände. Ein erfahrener Tourguide
geht euch voraus. Im frisch gefallenen Schnee sind sei-
ne Fußspuren deutlich zu erkennen. Pl ötzlich ist er nicht
mehr zu sehen. Aber du ger ätst nicht in Panik. Zusammen
mit den anderen folgst du seinen Fußabdr ücken, so gut du
kannst.

2 Als wahre Christen sind auch wir sozusagen in gef ährli-
chem Gel ände unterwegs: der Welt des Teufels. Zum Gl ück
hat Jehova uns denperfekten „Tourguide“ gegeben – seinen
SohnJesus Christus – undwir k önnen seinen Fußspuren ge-
nau folgen (1. Pet. 2:21). Gem äß einem biblischen Nach-
schlagewerk gebraucht Petrus hier das Bild von jemandem,
der andere anf ührt.


Ähnlich wie ein F ührer, der Fußabdr ü-

cke hinterl ässt, hat auch Jesus Fußspuren hinterlassen, de-
nenwir folgen k önnen.Wir wollen nun rund um dieses The-
ma drei Fragen beleuchten: Was? Warum? Wie?

WAS BEDEUTET ES, JESU FUSSSPUREN ZU FOLGEN?
3 In der Bibel beziehen sich die W örter „gehen“ und

„Fuß“ manchmal auf den Lebensweg eines Menschen
(1. Mo. 6:9; Spr. 4:26). Die Art undWeise, wie jemand lebt,
l ässt sichmit Fußspurenvergleichen. Jemandes Fußspuren
zu folgen bedeutet demnach, sich an ihm ein Beispiel zu
nehmen.

1, 2. Wie k önnen wir Jesu Fußspuren folgen? Veranschauliche es.
3. Was bedeutet es, jemandes Fußspuren zu folgen?

STUDIEN-
ARTIKEL 14

Jesu Fußspuren
genau folgen
„Christus [hat] f ür euch gelitten . . . Er hat euch ein Beispiel
hinterlassen, damit ihr seinen Fußspuren genau folgt“
(1. PET. 2:21)

LIED 13
Christus,
unser großes Vorbild

VORSCHAU

Echte Christen folgen
Jesu Fußspuren genau.
Im Artikel geht es darum,
was f ür Spuren Jesus
hinterlassen hat, warum
wir ihnen genau folgen
sollten und wie wir das
tun k önnen.
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4 Was ist also damit gemeint, Jesu Fuß-
spuren zu folgen? Einfach gesagt, sich an
ihm ein Beispiel zu nehmen. Im Leittext
stellt Petrus das Beispiel heraus, das Jesus
im Ertragen von Leid gegeben hat. Doch
es gibt noch viele andere Bereiche, in de-
nen wir Jesus nachahmen k önnen (1. Pet.
2:18-25). Sein ganzes Leben – alles, was
er sagte und tat – hat f ür uns Vorbild-
charakter.

5 K önnen wir denn als unvollkommene
Menschen dem Vorbild Jesu überhaupt
folgen? Ja. Petrus fordert uns schließ-
lich auf, Jesu Fußspuren genau zu fol-
gen – nicht perfekt. Wenn wir das, soweit
es uns als unvollkommenen Menschen
m öglich ist, tun, halten wir uns an den

4. Was ist damit gemeint, Jesu Fußspuren zu fol-
gen?
5. K önnen unvollkommene Menschen dem Vorbild
Jesu folgen?

Rat von Johannes, so zu leben wie Jesus
(1. Joh. 2:6).

WARUM JESU FUSSSPUREN FOLGEN?
6 Wenn wir Jesu Fußspuren folgen, ver-

tieft das unsere Freundschaft zu Jeho-
va. Warum kann man das sagen? Erstens
hat Jesus auf herausragendeWeise vorge-
lebt, wie man Gott gefallen kann (Joh.
8:29). Wenn wir also Jesu Fußspuren fol-
gen, machen wir Jehova Freude. Und wir
k önnen sicher sein, dass unser himmli-
scher Vater allen n äherkommt, die sich
sehr um eine Freundschaft mit ihm bem ü-
hen (Jak. 4:8).

7 Zweitens hat Jesus seinen Vater per-
fekt nachgeahmt. Deswegen konnte er sa-
gen: „Wer mich gesehen hat, hat auch
den Vater gesehen“ (Joh. 14:9). Wenn

6, 7. Warum vertieft es unsere Freundschaft zu
Jehova, wenn wir Jesu Fußspuren folgen?

Jesus hat uns Fußspuren
hinterlassen, denen wir
genau folgen sollten
(Siehe Absatz 1, 2)



wir Jesu Eigenschaften und sein Verhal-
ten nachahmen – zum Beispiel sein tiefes
Mitgef ühl mit einem Auss ätzigen, einer
schwer kranken Frau und mit Trauern-
den – dann ahmen wir gleichzeitig auch
Jehova nach (Mar. 1:40, 41; 5:25-34; Joh.
11:33-35). Und je ähnlicher wir Jehova
werden, desto tiefer wird unsere Freund-
schaft mit ihm.

8 Wenn wir Jesu Fußspuren folgen, wer-
denwir uns nicht von derWelt ablenken las-
sen. Am letzten Abend seines Lebens auf
der Erde konnte Jesus sagen: „Ich habe die
Welt besiegt“ (Joh. 16:33). Er hatte nicht
zugelassen, dass das Denken, die Ziele und
das Verhalten der Welt auf ihn abf ärben.
Jesus verlor nie denGrund aus denAugen,
warum er auf die Erde gesandt worden
war: um Jehovas Namen zu heiligen. Auch
in der heutigenWelt gibt es vieles, was uns
ablenken k önnte. Doch wenn wir uns wie
Jesus darauf konzentrieren, das zu tun,
was Jehova m öchte, k önnen wir ebenfalls
„die Welt besiegen“ (1. Joh. 5:5).

9 Wenn wir Jesu Fußspuren folgen, k ön-
nen wir einmal ewig leben. Ein reicher
junger Mann kam auf Jesus zu und frag-
te ihn, was er tun muss, um ewig zu le-
ben. Jesus antwortete: „Komm, folge mir
nach!“ (Mat. 19:16-21). Und zu einigen
Juden, die nicht an ihn glaubten, sagte er:
„Meine Schafe . . . folgen mir. Ich gebe ih-
nen ewiges Leben“ (Joh. 10:24-29). Dann
war da noch Nikodemus, der zum Sanhe-
drin geh örte und sich f ür Jesu Lehren in-
teressierte. Ihm versicherte Jesus, dass
„jeder, der an ihn glaubt, . . . ewiges Le-
ben“ haben w ürde (Joh. 3:16). An Jesus

8. Warum f ällt es uns leichter, die Welt zu besie-
gen, wenn wir Jesu Fußspuren folgen?
9. Was m üssen wir tun, um auf dem Weg zum Le-
ben zu bleiben?

zu glauben bedeutet, sich nach dem aus-
zurichten, was er gesagt und getan hat.
Wenn wir das tun, bleiben wir auf dem
Weg zum ewigen Leben (Mat. 7:14).

WIE K

ÖNNEN WIR JESU FUSSSPUREN

GENAU FOLGEN?
10 Damit wir Jesu Fußspuren genau fol-

gen k önnen, m üssen wir ihn kennenler-
nen. (Lies Johannes 17:3.) Das ist ein
kontinuierlicher Prozess. Wir m üssen uns
mit seinen Eigenschaften, seinem Denken
und seinen Werten vertraut machen. Wie
lange wir auch in der Wahrheit sind, wir
d ürfen nie aufh ören, Jehova und seinen
Sohn kennenzulernen.

11 Damit wir seinen Sohn besser ken-
nenlernen k önnen, hat Jehova die vier
Evangelien aufzeichnen lassen. Darin ist
Jesu Dienst und sein Leben auf der Er-

10. Was geh ört dazu, Jesus besser kennenzuler-
nen? (Johannes 17:3).
11. Was enthalten die vier Evangelien?
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de festgehalten. Wir erfahren, was er sag-
te, was er tat und wie er f ühlte. Diese
Geschichtsberichte helfen uns, Jesu Bei-
spiel genau zu betrachten (Heb. 12:3). Sie
enthalten sozusagen die Fußspuren, die
Jesus hinterlassen hat. Wenn wir uns in-
tensiv mit ihnen besch äftigen, lernen wir
Jesus immer besser kennen und k önnen
seinen Fußspuren genau folgen.

12 Damit wir aus den Evangelien m ög-
lichst viel f ür uns mitnehmen k önnen,
reicht es nicht, sie nur zu lesen. Wir m üs-
sen uns die Zeit nehmen, sie zu studieren
und dar über nachzudenken. (Vergleiche
Josua 1:8, Fußnote.) Was kann uns eine
Hilfe sein, über diese Bibelpassagen nach-
zudenken und das Gelernte in die Praxis
umzusetzen?

13 Erstens: Mache die Evangelien f ür dich

12. Wie k önnen wir aus den Evangelien m öglichst
viel f ür uns mitnehmen?
13. Wie kannst du die Berichte in den Evangelien
lebendig werden lassen?

lebendig. Gebrauche deine Fantasie. Ver-
suche zu sehen, zu f ühlen und zu h ö-
ren, was du liest. Dabei k önnen dir unse-
re Studienhilfsmittel eine Hilfe sein. Sieh
dir auch den Kontext an, also die Ereig-
nisse, die dem Bericht vorausgehen oder
ihm folgen. Suche nach Informationen,
die dir helfen, die Hintergr ünde zu verste-
hen. Auch ein Parallelbericht kann auf-
schlussreich sein. Manchmal enth ält ein
Bericht interessante Details, die in einem
anderen nicht zu finden sind.

14 Zweitens: Praktiziere, was du aus den
Evangelien lernst (Joh. 13:17). Nachdem
du dich also gr ündlich mit einem Be-
richt auseinandergesetzt hast, frag dich:
„Steckt darin irgendeine Lehre f ür mich?
Wie kann ich mit diesem Bericht ande-
ren etwas Gutes tun?“ Versuch an eine
bestimmte Person zu denken und erz ähl
ihr dann zu einem passenden Zeitpunkt

14, 15. Was m üssen wir tun, um das, was wir aus
den Evangelien lernen, praktizieren zu k önnen?

Nimm dir an Jesus ein Beispiel und
lobe andere, die Jehova ihr Bestes geben
(Siehe Absatz 19, 20)



liebevoll und taktvoll von dem, was du ge-
lernt hast.

15 Sehen wir uns nun an, wie wir die-
se beiden Anregungen konkret anwenden
k önnen. Dazu bietet sich der Bericht über
die arme Witwe an, die Jesus im Tempel
auffiel.

DIE ARME WITWE IM TEMPEL
16 Lass den Bericht lebendig werden.

(Lies Markus 12:41.) Es ist der 11. Ni-
san 33, nur ein paar Tage vor Jesu Tod.
Jesus hat fast den ganzen Tag damit ver-
bracht, im Tempel zu lehren. Seine Geg-
ner haben wiederholt versucht, ihn zu
provozieren. Sie haben seine Autorit ät in-
frage gestellt und versucht, ihn mit Fra-
gen in die Enge zu treiben (Mar. 11:27-33;
12:13-34). Jetzt geht Jesus in einen an-
deren Bereich des Tempels. Hier – wahr-
scheinlich imVorhof der Frauen – sieht er
die Schatzk ästen an den W änden stehen.
Er setzt sich und beobachtet, wie die Leu-
te ihre Spenden in die K ästenwerfen. Ihm
f ällt auf, dass viele Reiche große Betr äge
einwerfen. Vielleicht sitzt er nah genug,
um das laute Klimpern der M ünzen zu
h ören.

17 Lies Markus 12:42. Nach einer Wei-
le f ällt Jesus eine Frau auf – eine „be-
d ürftige Witwe“ (Luk. 21:2). Sie hat es
nicht leicht und muss wahrscheinlich da-
rum k ämpfen, überhaupt das Lebensnot-
wendige zu haben. Sie n ähert sich einem
der Schatzk ästen und wirft zwei kleine
M ünzen ein, die beim Hineinfallen viel-
leicht kaum ein Ger äusch machen. Jesus
weiß, um was f ür M ünzen es sich han-
delt. Es sind zwei Lepta, die kleinsten

16. Beschreibe die Szene aus Markus 12:41.
17. Was tat die arme Witwe aus Markus 12:42?

M ünzen, die es damals gab. Damit konnte
man nicht mal einen Spatz kaufen, einen
der g ünstigsten zum Verzehr geeigneten
V ögel.

18 LiesMarkus 12:43, 44. Jesus ist von
dieser Witwe tief beeindruckt. Er ruft sei-
ne J ünger herbei und sagt, „dass diese ar-
me Witwe mehr eingeworfen hat als alle
anderen“. Dann f ügt er besonders in An-
spielung auf die Reichen hinzu: „Die an-
deren haben aus ihrem


Überfluss heraus

etwas eingeworfen. Sie dagegen hat aus
ihrer Armut heraus alles eingeworfen, was
sie hatte, ihren ganzen Lebensunterhalt.“
Als die Witwe ihr letztes bisschen Geld
hergab, vertraute sie sich v öllig der F ür-
sorge Jehovas an (Ps. 26:3).

19 Praktiziere,was du aus den Evangelien
lernst. Frag dich: „Was kann ich aus Je-
su Worten über die Witwe lernen?“ Be-
stimmt h ätte sie Jehova gern mehr gege-
ben. Aber sie tat, was sie konnte. Sie hat
Jehova ihr Allerbestes gegeben. Und Je-
sus wusste, dass ihre Spende f ür Jehova
sehr wertvoll war. Wir lernen hier etwas
Wichtiges: Jehova freut sich sehr, wenn
wir ihm unser Bestes geben – wenn wir
ihm mit unserem ganzen Herzen und un-
serer ganzen Seele dienen (Mat. 22:37;
Kol. 3:23). Das gilt f ür die Zeit und die
Kraft, die wir f ür den Predigtdienst, die
Zusammenk ünfte und alle anderen Berei-
che unserer Anbetung einsetzen k önnen.

20 Wie kannst du das, was du aus dem
Bericht über die Witwe gelernt hast, an-
wenden? Fallen dir Personen ein, denen es

18. Was sagte Jesus laut Markus 12:43, 44 über
die Spende der Witwe?
19. Was k önnen wir aus JesuWorten über die arme
Witwe lernen?
20. Wie kannst du das anwenden, was du aus dem
Bericht über die Witwe gelernt hast?
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guttun w ürde zu h ören, dass das, was sie
f ür Jehova tun, kostbar ist? Vielleicht ist
da die ältere Schwester, die ein schlechtes
Gewissen hat und sich wertlos f ühlt, weil
sie imDienst nicht mehr so viel wie fr üher
tun kann. Oder der Bruder, der unter ei-
ner schmerzhaften chronischenKrankheit
leidet und deswegen nicht mehr bei al-
len Zusammenk ünften dabei sein kann.
K önntest du ihnen etwas sagen, was sie
aufbaut? (Eph. 4:29). Erz ähle ihnen, was
du aus dem Bericht über die Witwe ge-
lernt hast. Deine Worte k önnen sie da-
rin best ätigen, dass sich Jehova über das
freut, was sie tun (Spr. 15:23; 1. Thes.
5:11). Wenn du andere f ür ihre Bem ühun-
gen lobst – und seien sie noch so klein –,
folgst du Jesu Fußspuren genau.

21 Wir k önnen wirklich dankbar sein,
dass die Evangelien so viele Details über

21. Was hast du dir vorgenommen?

Jesu Leben enthalten. So k önnen wir ihn
nachahmen und seinen Fußspuren genau
folgen.W ären die Evangelien vielleicht et-
was f ür ein Studienprojekt f ür dich oder
die ganze Familie? Damit wir m öglichst
viel aus den Evangelien f ür uns mitneh-
men k önnen, m üssen wir die Berichte f ür
uns lebendig werden lassen und praktizie-
ren, was wir lernen. Wir sollten uns aber
nicht nur ein Beispiel an dem nehmen,
was Jesus tat, sondern auch auf das ach-
ten,was er sagte. Im n ächstenArtikel wer-
den wir sehen, was wir aus seinen letzten
Worten als Mensch lernen k önnen.

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Seite 4, 5: Eine Schwester
hat über das nachgedacht, was Jesus zu der
Witwe sagte, und lobt eine ältere Schwester f ür
ihren treuen Einsatz.

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Was ist damit gemeint,
Jesu Fußspuren zu folgen?

˛ Warum ist es so wichtig,
Jesu Fußspuren zu folgen?

˛ Wie k önnen wir aus einem
Studium der Evangelien das
meiste f ür uns mitnehmen?

LIED 15
Wir ehren Jehovas Erstgeborenen!



ES ISTder 14. Nisan 33. Jesus wurde f älschlich angeklagt,
verurteilt, verspottet, grausam gefoltert und dann an ei-
nen Stamm geschlagen. Die N ägel durchbohren seine H än-
de und seine F üße. Jeder Atemzug und jedes Wort ist eine
Qual. Aber er kann nicht schweigen – er hat Wichtiges zu
sagen.

2 Sehenwir uns nun im Einzelnen an, was Jesus sagte, als
er am Pfahl starb, und welche Lehren wir aus seinen Wor-
ten ziehen k önnen. So kommen wir der Aufforderung Je-
hovas nach: „H ört auf ihn!“ (Mat. 17:5).

„VATER, VERGIB IHNEN“
3 Was sagte Jesus?Als Jesus an den Pfahl genagelt wurde,

betete er: „Vater, vergib ihnen.“ Wem vergeben? Was Jesus
gleich danach sagte, gibt uns einen Hinweis: „Sie wissen
nicht, was sie tun“ (Luk. 23:33, 34). Wahrscheinlich dachte
er an die Soldaten, die ihm die N ägel durch die H ände und
F üße getrieben hatten. Schließlich wussten sie nicht, wer er
war. Aber vielleicht hatte er auch einige aus der Menge im
Sinn, die seine Hinrichtung gefordert hatten, aber sp äter
an ihn glauben w ürden (Apg. 2:36-38). Jesus wollte nicht
nachtragend sein und sich von den Ungerechtigkeiten, die
er durchmachte, nicht verbittern lassen (1. Pet. 2:23). Statt-

1, 2. Unter welchen Umst änden sagte Jesus seine letzten Worte als
Mensch?
3. Wen hatte Jesus wahrscheinlich im Sinn, als er sagte: „Vater, vergib
ihnen“?

STUDIEN-
ARTIKEL 15

Was wir aus Jesu
letzten Worten lernen
„Das ist mein Sohn, mein geliebter Sohn,
an dem ich Gefallen habe. H ört auf ihn!“ (MAT. 17:5)

LIED 17
„Das will ich“

VORSCHAU

Wie wir aus Matth äus 17:5
erfahren, m öchte Jehova,
dass wir auf seinen Sohn
h ören. In diesem Artikel
geht es um einige Lehren,
die wir aus Jesu letzten
Worten ziehen k önnen.
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dessen wollte er, dass Jehova denen, die
ihn hinrichteten, vergab.

4 Was k önnen wir aus Jesu Worten ler-
nen? Wir m üssen wie Jesus bereit sein,
anderen zu vergeben (Kol. 3:13). Man-
che, vielleicht auch unsere Verwandten,
leisten uns Widerstand, weil sie unseren
Glauben und die Art, wie wir leben, nicht
nachvollziehen k önnen. Wom öglich ver-
breiten sie L ügen über uns, setzen uns vor
anderen herab, zerst ören unsere Literatur
oder bedrohen uns sogar. Statt zuzulas-
sen, dass sich


Ärger in uns festsetzt, k ön-

nen wir Jehova bitten, ihnen die Augen
f ür die Wahrheit zu öffnen (Mat. 5:44,
45). Manchmal kann es schwer sein zu ver-
geben, besonders wenn man uns sehr un-
gerecht behandelt hat. Aber wer zul ässt,
dass sich Bitterkeit und Ver ärgerung in
seinem Herzen breitmachen, schadet sich
nur selbst. Eine Schwester erkl ärt: „Jetzt
verstehe ich, dass vergeben nicht bedeu-
tet, Fehlverhalten gutzuheißen oder sich
ausnutzen zu lassen. Es bedeutet einfach,
den


Ärger loszulassen“ (Ps. 37:8). Wer

vergibt, l ässt sich von negativen Erfah-
rungen nicht verbittern (Eph. 4:31, 32).

„DU WIRST MIT MIR IM PARADIES SEIN“
5 Was sagte Jesus? Neben Jesus wur-

den auch zwei Verbrecher hingerichtet.
Zuerst verspotteten sie ihn (Mat. 27:44).
Doch einer der beiden änderte seine Hal-
tung. Ihm wurde klar, dass Jesus „nichts
Schlechtes getan“ hatte (Luk. 23:40, 41).
Außerdem dr ückte er seinen Glauben da-
ran aus, dass Jesus auferstehen und ein-
mal ein K önig sein w ürde. Er sagte n äm-

4. Was k önnen wir daraus lernen, dass Jesus sei-
nen Feinden bereitwillig vergab?
5. Was versprach Jesus einem der Verbrecher ne-
ben ihm und warum?

lich: „Jesus, denk an mich, wenn du in
dein K önigreich kommst“ (Luk. 23:42).
Was f ür ein beeindruckender Glaube! Je-
sus antwortete ihm: „Ich versichere dir
heute: Du wirst mit mir [nicht im K önig-
reich, sondern] im Paradies sein“ (Luk.
23:43). Die W örter „ich“, „du“ und „mir“
machen dieses Versprechen sehr pers ön-
lich. Jesus wusste, wie barmherzig sein
Vater ist, und so konnte er diesem ster-
benden Verbrecher eine echte Hoffnung
geben (Ps. 103:8).

6 Was k önnen wir aus Jesu Worten ler-
nen? Jesus ist das perfekte Spiegelbild
seines Vaters (Heb. 1:3). Jehova ver-
gibt uns gern und ist barmherzig mit uns,
wenn uns unsere Fehler wirklich leidtun
und wir daran glauben, dass durch Jesu
Opfer Vergebung m öglich wird (1. Joh.
1:7). Manche k önnen sich allerdings nur
schwer vorstellen, dass Jehova ihnen ihre
Fehler aus der Vergangenheit jemals ver-
zeiht.Wenn es dir hin und wieder so geht,
dann denk doch einmal an Folgendes: Je-
sus war kurz vor seinem Tod barmherzig
mit einem Verbrecher, der gerade erst an-
fing, an ihn zu glauben. Wie viel mehr
wird Jehova dann seinen treuen Anbetern
vergeben, die ihr Bestes tun, nach sei-
nen Geboten zu leben! (Ps. 51:1; 1. Joh.
2:1, 2).

„DAS IST JETZT DEIN SOHN!“
„DAS IST JETZT DEINE MUTTER!“

7 Was sagte Jesus? (Lies Johannes
19:26, 27.) Jesus wollte, dass sich je-
mand um seine Mutter k ümmerte, die
wahrscheinlich schon Witwe war. Seine

6. Was lernen wir aus dem, was Jesus zu dem Ver-
brecher sagte?
7. Was sagte Jesus gem äß Johannes 19:26, 27 zu
Maria und Johannes und warum?

APRIL 2021 9



Geschwister h ätten bestimmt f ür ihre ma-
teriellen Bed ürfnisse sorgen k önnen. Al-
lerdings l ässt nichts darauf schließen, dass
sie bereits seine J ünger waren. Wer k önn-
te ihr also helfen, einen starken Glau-
ben zu behalten? Johannes war ein treuer
Apostel und einer von Jesu engsten Freun-
den. Und f ür Jesus waren diejenigen, die
Jehova dienten, wie seine Familie (Mat.

12:46-50). Jesus liebte seine Mutter und
wollte sicherstellen, dass sie in jeder Hin-
sicht gut versorgt war. Deshalb vertraute
er sie Johannes an. Jesus sagte zu seiner
Mutter: „Das ist jetzt dein Sohn!“, und zu
Johannes: „Das ist jetzt deine Mutter!“
Von da an war Johannes f ür Maria wie
ein Sohn. Was f ür ein Liebesbeweis Je-
su gegen über der Frau, die schon bei sei-

10 DER WACHTTURM

1. „Vater, vergib ihnen.“
Wir sollten anderen bereitwillig vergeben.

2. „Du wirst mit mir im Paradies sein.“
Jehova ist gern barmherzig.

3. „Das ist jetzt dein Sohn!“ „Das ist jetzt
deine Mutter!“
Unsere Br üder und Schwestern sind
f ür uns wie eine Familie.

4. „Mein Gott, warum hast du mich
verlassen?“
Jehova schirmt uns nicht vor allen
Glaubenspr üfungen ab.

5. „Ich habe Durst.“
Es ist kein Zeichen von Schw äche,
um Hilfe zu bitten.

6. „Es ist vollbracht!“
Wir sollten uns fest vornehmen,
jedenTag unsereTreue zu beweisen.

7. „Deinen H änden vertraue ich meinen
Geist an.“
Unser Leben ist in Jehovas H änden
sicher aufgehoben.

Was wir aus Jesu
letzten Worten lernen
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ner Geburt liebevoll f ür ihn sorgte und
auch jetzt, in der Stunde seines Todes, bei
ihm war!

8 Was k önnen wir aus Jesu Worten ler-
nen? Die Verbindung zu unseren Glau-
bensbr üdern kann st ärker sein als die zu
unserer eigentlichen Familie. Verwand-
te leisten uns vielleicht Widerstand oder
verlassen uns sogar. Doch wenn wir uns
eng an Jehova und seine Organisation
halten, werden wir „100-mal so viel“ zu-
r ückbekommen – das hat uns Jesus ver-
sprochen. Unsere Br üder und Schwestern
k önnen f ür uns zu V ätern, M üttern, S öh-
nen und T öchtern werden (Mar. 10:29,
30).Wie empfindest du es, zu einer Fami-
lie zu geh ören, die durch Glauben und
Liebe vereint ist – Liebe zu Jehova und
Liebe zueinander? (Kol. 3:14; 1. Pet. 2:17).

„MEIN GOTT, WARUM
HAST DU MICH VERLASSEN?“

9 Was sagte Jesus? Kurz vor seinem Tod
rief Jesus: „Mein Gott, mein Gott, warum
hast du mich verlassen?“ (Mat. 27:46).
Die Bibel erkl ärt uns nicht, warum Je-
sus das sagte. Aber was verr ät uns die-
se


Äußerung? Zum einen erf üllte sich

dadurch die prophetische Aussage aus
Psalm 22:1.� Außerdem hat Jesus damit
ausgedr ückt, dass Jehova keine „sch üt-
zende Hecke“ um ihn gezogen hatte (Hi-
ob 1:10). Jehova hatte ihn seinen Fein-
den v öllig überlassen, damit er bis zum
Äußersten auf die Probe gestellt werden

� Siehe auch „Fragen von Lesern“ in dieser Ausgabe.
Dort werden m ögliche Gr ünde besprochen, warum Je-
sus aus Psalm 22:1 zitierte.

8. Was lernenwir aus dem,was Jesus zu Maria und
Johannes gesagt hat?
9. Was verraten uns Jesu Worte in Matth äus
27:46?

konnte, so wie kein Mensch jemals zuvor.
Auch bekr äftigen dieseWorte, dass Jesus
unschuldig war und auf keinen Fall den
Tod verdient hatte.

10 Was k önnen wir aus Jesu Worten ler-
nen? Jehova schirmt uns nicht vor je-
der Glaubenspr üfung ab. Jesus wurde bis
zum


Äußersten gepr üft, und so kann es

sein, dass auchwir bis in denTod treu sein
m üssen (Mat. 16:24, 25). Doch Jehova
verspricht uns, dass wir nicht über unse-
re Kraft hinaus versucht werden (1. Kor.
10:13). Außerdem lernen wir noch et-
was aus Jesu Worten: Es kann sein, dass
wir wie er ungerechterweise leiden m üs-
sen (1. Pet. 2:19, 20). Man leistet uns
Widerstand, weil wir kein Teil der Welt
sind und f ür die Wahrheit eintreten –
nicht, weil wir etwas falsch gemacht ha-
ben (Joh. 17:14; 1. Pet. 4:15, 16). Jesus
war klar, warum er leiden musste. Doch
treue Glaubensmenschen haben sich zu-
weilen gefragt, warum Jehova das, was ih-
nen widerf ährt, zul ässt (Hab. 1:3). Unser
barmherziger und liebevoller Gott sieht
darin keine Glaubensschw äche. Er weiß,
dass so jemand denTrost braucht, der nur
von ihm kommen kann (2. Kor. 1:3, 4).

„ICH HABE DURST“
11 Was sagte Jesus? (Lies Johannes

19:28.) Warum sagte Jesus: „Ich habe
Durst“? Er tat es, „damit sich erf üllte,
was in den Schriften steht“. Gemeint ist
die Prophezeiung aus Psalm 22:15, wo es
heißt: „Meine Kraft ist ausgetrocknet wie
eine Tonscherbe. Meine Zunge klebt an
meinem Gaumen.“Außerdem muss Jesus

10. Was lernen wir aus den Worten, die Jesus an
seinen Vater richtete?
11. Warum sagte Jesus das, was wir in Johannes
19:28 lesen?
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nach all den Torturen sehr durstig gewe-
sen sein. Und um diesen Durst zu stillen,
brauchte er Hilfe.

12 Was k önnen wir aus Jesu Worten ler-
nen? Jesus sah es nicht als Zeichen von
Schw äche an, über seine Gef ühle zu spre-
chen, und das sollten wir auch nicht. Wo-
m öglich haben wir unser Leben lang ge-
z ögert, andere um Hilfe zu bitten. Doch
es kann sein, dass wir irgendwann auf
Hilfe angewiesen sind – vielleicht auf-
grund unseres Alters oder unseres Ge-
sundheitszustands. Dann w äre es gut,
jemand zu fragen, ob er uns beispielswei-
se zum Einkaufen oder zum Arzt fahren
kann. Oder wir f ühlen uns niedergeschla-
gen und mutlos. In solchen Situationen
tut es gut, wenn uns ein


Ältester oder ei-

ne andere reife Vertrauensperson einfach
nur zuh ört oder uns mit einem „guten
Wort“ aufmuntert (Spr. 12:25). Z ögern
wir nicht, um solcheHilfe zu bitten. Unse-
re Br üder und Schwestern lieben uns und
m öchten in „Zeiten der Not“ f ür uns da
sein (Spr. 17:17). Aber sie k önnen keine
Gedanken lesen. Woher sollen sie wissen,
was wir brauchen, wenn wir nicht die Ini-
tiative ergreifen und es ihnen sagen?

„ES IST VOLLBRACHT!“
13 Was sagte Jesus? Es ist drei Uhr nach-

mittags am 14. Nisan. Wenige Momente
vor seinem Tod ruft Jesus: „Es ist voll-
bracht!“ (Joh. 19:30). Er hat alles erf üllt,
was seinVater ihm aufgetragen hat. Durch
seine Treue bis in den Tod erreichte er
mehreres. Erstens bewies er, dass der Teu-
fel ein L ügner ist und dass ein vollkomme-

12. Was k önnen wir daraus lernen, dass Jesus sag-
te: „Ich habe Durst“?
13. Was erreichte Jesus durch seine Treue bis in
den Tod?

ner Mensch Jehova vollkommen treu sein
kann – ganz gleich, was der Teufel unter-
nimmt. Zweitens hat er sein Leben als L ö-
segeld gegeben. Dadurch wurde es f ür un-
vollkommeneMenschenm öglich, vor Gott
gerecht dazustehen und einmal ewig zu le-
ben. Und drittens trat Jesus f ür Jehovas
Herrscherrecht ein und befreite den Na-
men seines Vaters von Schande.

14 Was k önnen wir aus Jesu Worten ler-
nen?Wir m üssen entschlossen sein, jeden
Tag unsere Treue zu beweisen. Das beton-
te auch Bruder Maxwell Friend, ein ehe-
maliger Lehrer an der Gileadschule, auf
einem internationalen Kongress. Er sagte
in einem Vortrag über Treue: „Verschiebe
das, was du heute sagen oder tun kannst,
nicht auf morgen. Wer weiß, ob es ein
Morgen gebenwird. Lebe jedenTag so, als
w äre er deine letzte Chance, unter Beweis
zu stellen, dass du w ürdig bist, ewig zu
leben.“ Leben wir jeden Tag so, als sei
er unsere letzte Chance, unsere Integri-
t ät zu bewahren. Dann k önnen wir, selbst
wenn wir dem Tod gegen überstehen, sa-
gen: „Jehova, ich habe mein Bestes gege-
ben, dir treu zu sein, den Teufel als L üg-
ner zu entlarven und deinen Namen und
deine Souver änit ät zu rechtfertigen.“

„DEINEN H

ÄNDEN VERTRAUE

ICH MEINEN GEIST AN“
15 Was sagte Jesus? (Lies Lukas 23:46.)

Jesus sagte im vollen Vertrauen: „Vater,
deinen H änden vertraue ich meinen Geist
an.“ Jesus wusste, dass seine Zukunft
von Jehova abhing, und er war sich si-
cher, dass sein Vater sich an ihn erinnern
w ürde.

14. Wie sollten wir jeden Tag leben?
15. Welches Vertrauen dr ücken die Worte in Lukas
23:46 aus?



16 Was k önnen wir aus Jesu Worten ler-
nen? Sei bereit, dein Leben in Jehovas
Hand zu legen. Dazu musst du mit dei-
nem ganzen Herzen auf Jehova vertrauen
(Spr. 3:5). Der 15-j ährige Joshua gab da-
rin ein hervorragendes Beispiel. Er war
unheilbar krank und trotzdem akzeptier-
te er keine Behandlung, die gegen Gottes
Gesetz verstoßen h ätte. Kurz vor seinem
Tod sagte er zu seiner Mutter: „Ich bin in
Jehovas Hand. . . . Das eine kann ich dir
ganz sicher sagen: Ich weiß, dass Jehova
mich bestimmt auferwecken wird. Er hat
in mein Herz gesehen und weiß, dass ich
ihn wirklich liebe.“� Jeder von uns sollte
sich fragen: „Wenn mein Glaube durch
eine lebensbedrohliche Situation auf die
Probe gestellt wird, bin ich dann bereit,
mein Leben in Jehovas H ände zu legen
und darauf zu vertrauen, dass er sich an
mich erinnern wird?“

� Siehe den Artikel „Joshuas Glaube – ein Sieg f ür die
Rechte von Kindern“, Erwachet!, 22. Januar 1995.

16. Was nimmst du aus dem Beispiel von Joshua
f ür dich mit?

17 Jesu letzte Worte geben uns wirk-
lich viel. Sie zeigen uns, dass wir ande-
ren gern verzeihen sollten und darauf ver-
trauen k önnen, dass Jehova uns vergibt.
Wir sehen, wie wertvoll es ist, Br üder und
Schwestern zu haben, die wie eine Familie
f ür uns sind und die uns gern zur Seite
stehen, wennwir sie brauchen. Z ögernwir
nicht, sie um Hilfe zu bitten. Jehova wird
uns helfen, mit jeder Pr üfung fertigzuwer-
den, die uns noch erwartet. Leben wir
jeden Tag so, als w äre er unsere letzte
Chance, Jehova unsere Treue zu bewei-
sen. Und vertrauen wir fest darauf, dass
unser Leben in seinen H änden sicher auf-
gehoben ist.

18 Jesu letzteWorte amMarterpfahl ha-
ben wirklich eine tiefe Bedeutung. Wenn
wir die Lehren, die sie enthalten, in
die Praxis umsetzen, beachten wir Je-
hovas Aufforderung: „H ört auf ihn!“
(Mat. 17:5).

17, 18. Welche Lehren stecken in Jesu letztenWor-
ten? (Siehe auch den Kasten „Was wir aus Jesu
letzten Worten lernen“.)

WELCHE LEHREN ZIEHST DU AUS JESU WORTEN IN . . .

˛ Lukas 23:34, 43, 46? ˛ Matth äus 27:46? ˛ Johannes 19:26-28, 30?

LIED 126
Steh fest im Glauben!



ALS der vollkommeneAdam s ündigte,verlor er die Aussicht
auf ewiges Leben – und zwar nicht nur f ür sich, sondern
auch f ür seine noch ungeborenen Kinder. Seine S ünde war
unentschuldbar, weil er in voller Absicht handelte. Aber was
ist mit seinen Kindern? Sie waren v öllig unbeteiligt (R öm.
5:12, 14). Adam verdiente das Todesurteil voll und ganz.
Aber gab es irgendeineM öglichkeit, seine unschuldigen Kin-
der zu retten? Ja! Gleich nach dem S ündenfall offenbarte
Jehova St ück f ür St ück, wie er Millionen Nachkommen
Adams vom Fluch der S ünde und des Todes befreien w ürde
(1. Mo. 3:15). Jesus sollte zur festgelegten Zeit auf die Erde
kommen, um „sein Leben als L ösegeld f ür viele zu geben“
(Mar. 10:45; Joh. 6:51).

2 Was ist das L ösegeld? In den christlichen griechischen
Schriften ist damit der Preis gemeint, den Jesus bezahlte,
um das zur ückzukaufen, was Adam verloren hatte (1. Kor.
15:22). Warum ben ötigen wir das L ösegeld? Gottes Maß-
stab f ür Gerechtigkeit, wie er im mosaischen Gesetz zum
Ausdruck kam, forderte, dass Leben f ür Leben gegeben
wird (2. Mo. 21:23, 24). Adam hatte sein vollkommenes
menschliches Leben verloren. Um der g öttlichen Gerech-
tigkeit Gen üge zu tun, opferte Jesus sein vollkommenes
menschliches Leben (R öm. 5:17). Dadurch wurde er der
„Ewigvater“ von allen, die an das L ösegeld glauben (Jes.
9:6; R öm. 3:23, 24).

1, 2. Was ist das L ösegeld, und warum brauchen wir es?

STUDIEN-
ARTIKEL 16

Die Dankbarkeit
f ür das L ösegeld
lebendig erhalten
Der Menschensohn ist gekommen, um sein Leben
als L ösegeld f ür viele zu geben (MAR. 10:45)

LIED 18
Dankbar f ür das L ösegeld

VORSCHAU

Warum musste Jesus
einen so grausamen Tod
sterben? Der Artikel geht
auf diese Frage ein.
Außerdem wird er dazu
beitragen, unsere Dank-
barkeit f ür das L ösegeld
zu vertiefen.

14



Denk dar über nach,
was Jesus alles auf sich
nahm, um das L ösegeld
zu erbringen
(Siehe Absatz 4)
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3 Jesus war bereit, sein Leben zu opfern,
weil er seinen Vater und uns sehr liebt.
(Lies Johannes 14:31; 15:13.)Diese Liebe
motivierte ihn dazu, bis in den Tod treu zu
sein und denWillen seinesVaters auszuf üh-
ren. So kann Jehovas urspr üngliches Vor-
haben f ür die Menschheit und die Erde ein-
mal Wirklichkeit werden. In diesem Artikel
sehen wir, warum Jehova zuließ, dass sein
Sohn so sehr litt. Außerdem sehen wir uns
das Beispiel eines Bibelschreibers an, der
großeWertsch ätzung f ür das L ösegeld hat-
te. Und zum Schluss besch äftigen wir uns
damit, wie wir unsere Dankbarkeit f ür das
Opfer, das Jehova und Jesus gebracht ha-
ben, zeigen und weiter vertiefen k önnen.

WARUM LIESS JEHOVA ZU,
DASS JESUS LITT?

4 Es ist der letzte Tag vor Jesu Tod. Ob-
wohl er Legionen von Engeln zu Hilfe ru-
fen k önnte, l ässt er sich von r ömischen
Soldaten festnehmen und brutal schlagen
(Mat. 26:52-54; Joh. 18:3; 19:1). Sie benut-
zen eine Peitsche, die ihm Fleischfetzen
aus dem R ücken reißt. Dann laden sie ihm
einen schweren Stamm auf den blutigen
R ücken. Er soll ihn zur Hinrichtungsst ätte
schleppen. Doch als ihn die Kr äfte verlas-
sen, wird ein Mann, der zuf ällig in der N ä-
he ist, verpflichtet, den Stamm f ür ihn zu
tragen (Mat. 27:32). An der Hinrichtungs-
st ätte werden N ägel durch seine H ände
und F üße getrieben. Sein ganzes K örper-
gewicht reißt an den Nagelwunden. Seine
J ünger trauern, seine Mutter weint, aber
die j üdischen Vorsteher spotten nur (Luk.
23:32-38; Joh. 19:25). Qualvolle Stunden
reihen sich aneinander. Sein Herz und sei-

3. Warum war Jesus gem äß Johannes 14:31 und
15:13 bereit, sein vollkommenes menschliches Le-
ben zu opfern?
4. Beschreibe, wie Jesus starb.

ne Lunge sind an der Belastungsgrenze
und er bekommt kaum Luft. Mit seinem
letzten Atemzug spricht er ein triumphie-
rendes Gebet. Dann senkt er den Kopf und
stirbt (Mar. 15:37; Luk. 23:46; Joh. 10:17,
18; 19:30). Es war ein langsamer, schmerz-
hafter und dem ütigender Tod!

5 F ür Jesus war nicht die Art der Hin-
richtung das Schlimmste, sondern die An-
klage. Er wurde der Gottesl ästerung be-
schuldigt, als h ätte er keinen Respekt vor
Gott oder dessen Namen (Mat. 26:64-66).
Allein die Vorstellung qu älte ihn so sehr,
dass er gehofft hatte, sein Vater w ürde ihm
diese Dem ütigung ersparen (Mat. 26:38,
39, 42). Warum ließ Jehova zu, dass sein
Sohn Leiden durchmachte und starb? Se-
hen wir uns drei Gr ünde daf ür an.

6 Erstens musste Jesus an einen Stamm
geh ängt werden, um die Juden von einem
Fluch zu befreien (Gal. 3:10, 13). Sie hat-
ten zugestimmt, sich an Gottes Gesetz zu
halten, dann aber ihr Versprechen gebro-
chen. Als Nachkommen Adams waren sie
bereits verurteilt, doch so brachten sie ei-
nen zus ätzlichen Fluch über sich (R öm.
5:12). In dem Gesetz, das Gott den Israeli-
ten gegeben hatte, stand auf manche S ün-
den die Todesstrafe. Nach der Hinrichtung
wurde der Leichnam manchmal an einen
Stamm geh ängt (5. Mo. 21:22, 23; 27:26).�
Durch Jesu Hinrichtung an einem Stamm
konnte das j üdische Volk von dem Fluch
befreit werden und vom L ösegeld profitie-
ren, obwohl es Jesus abgelehnt hatte.

� Bei den R ömern war es üblich, einenVerurteilten leben-
dig an einen Stamm zu nageln oder zu fesseln, und Je-
hova ließ zu, dass sein Sohn auf diese Art zu Tode kam.

5. Was war f ür Jesus schlimmer als die Art, wie er
starb?
6. Warum musste Jesus an einen Stamm geh ängt
werden?
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7 Zweitens ließ Gott zu, dass sein Sohn
litt, um ihn auf seine k ünftige Rolle als Ho-
her Priester vorzubereiten. Jesus erlebte,
wie schwierig es ist, Gott unter extremer
Belastung zu gehorchen. Er stand unter ei-
nem solchen Druck, dass er „mit starkem
Schreien und Tr änen“ zu Jehova um Hilfe
flehte. Dadurch, dass Jesus solche seeli-
schen Qualen durchmachte, kann er mit
unsmitf ühlen und uns „zu Hilfe kommen“,
wenn wir „auf die Probe gestellt werden“.
Wir k önnenwirklich dankbar sein, dass Je-
hova einen barmherzigen Hohen Priester
eingesetzt hat, „der mit unseren Schw ä-
chen . . . mitf ühlen kann“ (Heb. 2:17, 18;
4:14-16; 5:7-10).

8 Drittens wurde durch Jesu Leiden ei-
ne wichtige Frage beantwortet: Kann ein
Mensch Gott auch in schlimmsten Pr üfun-
gen treu bleiben? Satan bestreitet das. Er
behauptet, dass Menschen Gott aus selbst-
s üchtigenGr ünden dienen und dass sie wie
ihr Vorfahr Adam Jehova nicht wirklich
lieben (Hiob 1:9-11; 2:4, 5). Jehova war
sich sicher, dass sein Sohn treu bleiben
w ürde, und ließ zu, dass Jesus bis an die
Grenze dessen, was ein Mensch ertragen
kann, auf die Probe gestellt wurde. Jesus
blieb treu und entlarvte Satan als L ügner.

EIN BIBELSCHREIBER, DER F

ÜR

DAS L

ÖSEGELD DANKBAR WAR

9 Die Lehre vom L ösegeld hat den Glau-
ben vieler Christen stark erhalten. Sie ha-
ben trotz Widerstand weiter gepredigt und
bis ins hohe Alter die verschiedensten Pr ü-
fungen gemeistert. Ein Beispiel daf ür ist
der Apostel Johannes. Er hat wahrschein-

7. Was ist ein zweiter Grund, warum Jehova zuließ,
dass sein Sohn litt?
8. Was ist ein dritter Grund, warum Jehova zuließ,
dass Jesus litt?
9. Was f ür ein Beispiel gab der Apostel Johannes?

lich mehr als 60 Jahre lang treu die Wahr-
heit über Jesus und das L ösegeld bekannt
gemacht. Das R ömische Reich sah in ihm
offenbar eine so große Gefahr, dass man
ihn mit Ende 90 auf die Insel Patmos ver-
bannte. Sein Verbrechen? Er hatte „ über
Gott gesprochen und f ür Jesus als Zeuge
ausgesagt“ (Offb. 1:9). Was f ür ein Vorbild
an Glauben und Ausharren!

10 In den Bibelb üchern von Johannes
kommt tiefe Liebe zu Jesus und Wert-
sch ätzung f ür das L ösegeld zumAusdruck.
Sie enthalten über 100 Bezugnahmen auf
das L ösegeld und auf das, was es bewirkt.
Zum Beispiel schrieb Johannes: „Wenn je-
mand eine S ünde begeht, dann haben wir
einen Helfer beim Vater, Jesus Christus,
einen Gerechten“ (1. Joh. 2:1, 2). Auch be-
tonte er, wie wichtig es ist, „f ür Jesus als
Zeuge auszusagen“ (Offb. 19:10). Ganz of-
fensichtlich war Johannes f ür das L öse-
geld sehr dankbar. Wie k önnen wir zeigen,
dass wir das auch sind?

WIE KANNST DU DEINE DANKBARKEIT
F

ÜR DAS L


ÖSEGELD ZEIGEN?

11 Widerstehe der Versuchung zu s ündi-
gen. Wenn wir echte Wertsch ätzung f ür
das L ösegeld haben, werden wir nicht den-
ken: „Ich brauch mich gar nicht anstren-
gen, einer Versuchung zu widerstehen. Ich
kann ihr einfach nachgeben und dann bit-
te ich um Vergebung.“ Stattdessen werden
wir sagen: „Wie k önnte ich nach allem, was
Jehova und Jesus f ür mich getan haben,
nur so etwas tun?“ Außerdem k önnen wir
Jehova um Kraft bitten und zu ihm sagen:
„Lass nicht zu, dass ich der Versuchung
nachgebe“ (Mat. 6:13).

10. Wie kommt in den Bibelb üchern von Johannes
Wertsch ätzung f ür das L ösegeld zum Ausdruck?
11. Was kann uns helfen, Versuchungen zu wider-
stehen?
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12 Liebe deine Br üder und Schwestern.
Unsere Dankbarkeit f ür das L ösegeld zeigt
sich auch daran, dass wir einander lie-
ben. Wieso? Jesus ist f ür uns alle gestor-
ben.Wenn er bereit war, f ür unsere Br üder
und Schwestern sein Leben zu geben, m üs-
sen sie in seinen Augen sehr wertvoll sein.
(Lies 1. Johannes 3:16-18.)Unsere Liebe
zu ihnen wird an der Art und Weise deut-
lich, wie wir sie behandeln (Eph. 4:29, 31
bis 5:2). Zum Beispiel stehen wir ihnen
bei, wenn sie krank sind oder Schlimmes
durchmachen, wie eine Naturkatastrophe.
Aber was, wenn jemand etwas sagt oder
tut, das uns verletzt?

13 F ällt es dir manchmal schwer, über
eine Kr änkung hinwegzusehen? (3. Mo.
19:18). Dann kann dir folgender Rat wei-
terhelfen: „Ertragt einander weiterhin und
vergebt einander großz ügig, selbst wenn
jemand Grund hat, sich über einen an-
deren zu beklagen. So wie Jehova euch
großz ügig vergeben hat, sollt auch ihr es
tun“ (Kol. 3:13). Jedes Mal, wenn wir ei-
nem Bruder oder einer Schwester verge-

12. Wie k önnen wir den Rat aus 1. Johannes
3:16-18 befolgen?
13. Warum ist es so wichtig zu vergeben?

ben, beweisen wir unserem himmlischen
Vater, dass wir f ür das L ösegeld dankbar
sind. Aber wie k önnen wir unsere Wert-
sch ätzung f ür dieses Geschenk nochweiter
vertiefen?

WIE KANNST DU DEINE WERTSCH

ÄTZUNG

F

ÜR DAS L


ÖSEGELD VERTIEFEN?

14 Danke Jehova f ür das L ösegeld. Joan-
na, eine 83-j ährige Schwester aus Indien,
sagt: „Mir ist es sehr wichtig, Jehova je-
den Tag f ür das L ösegeld Danke zu sagen.“
Wenn du zu Jehova betest, denk an kon-
krete Fehler, die du im Lauf des Tages ge-
macht hast, und bitte ihn um Verzeihung.
Bei einer schweren S ünde brauchst du na-
t ürlich auch die Hilfe der


Ältesten. Sie wer-

den dir geduldig zuh ören und dir Rat aus
der Bibel geben. Außerdem werden sie mit
dir beten und Jehova bitten, dir zu verge-
ben, damit deine Freundschaft zu ihmwie-
derhergestellt werden kann (Jak. 5:14-16).

15 Denk über das L ösegeld nach. „Wenn
ich lese, wie sehr Jesus leiden musste,
kommen mir immer die Tr änen“, sagt die

14. Wie k önnen wir unsere Wertsch ätzung f ür das
L ösegeld vertiefen?
15. Warum lohnt es sich, etwas über das L ösegeld
zu lesen und dar über nachzudenken?

Wenn wir f ür
das L ösegeld wirklich
dankbar sind, k önnen
wir in Versuchungen
stark bleiben
(Siehe Absatz 11)



73-j ährige Rajamani. Wahrscheinlich tut
es dir auch weh, dar über nachzudenken,
was Jesus alles durchgemacht hat. Aber je
mehr du über sein Opfer nachdenkst, um-
so gr ößer wird deine Liebe zu ihm und zu
seinem Vater. W äre das L ösegeld nicht ein
gutes Thema f ür ein Studienprojekt?

16 Sprich mit anderen über das L ösegeld.
Jedes Mal, wenn wir jemandem vom L öse-
geld erz ählen, w ächst unsere Dankbarkeit
daf ür. Wir haben hervorragende Hilfsmit-
tel, um anderen zu erkl ären, warum Jesus
f ür uns sterbenmusste. Da ist zumBeispiel
Lektion 4 der Brosch üre Eine gute Botschaft
von Gott. Sie hat das Thema „Wer ist Jesus
Christus?“. Oder Kapitel 5 des BuchesWas
lehrt uns die Bibel?. Es ist betitelt „Gottes
gr ößtes Geschenk – das L ösegeld“. Auch
jedes Jahr das Ged ächtnismahl zu besu-
chen und m öglichst viele dazu einzuladen,
vertieft unsere Dankbarkeit f ür das L öse-
geld. Es ist so eine Ehre, mit anderen über
Jesus Christus sprechen zu d ürfen!

16. Wie wirkt es sich auf uns aus, wenn wir mit
anderen über das L ösegeld sprechen? (Siehe Titel-
bild.)

17 Wir haben wirklich allen Grund, Wert-
sch ätzung f ür das L ösegeld zu entwickeln
und sie zu vertiefen. Durch das L öse-
geld k önnen wir enge Freunde von Jeho-
va sein, obwohl wir unvollkommen sind.
Durch das L ösegeld kann alles, was der
Teufel angerichtet hat, wiedergutgemacht
werden (1. Joh. 3:8). Und durch das L ö-
segeld kann das, was Jehova von Anfang
an f ür die Erde vorhatte, Realit ät werden.
Der ganze Planet wird ein Paradies sein.
Und jeder, der uns dann begegnet, wird Je-
hova lieben und ihm dienen. Suchen wir
deshalb jeden Tag nach M öglichkeiten, un-
sere Wertsch ätzung f ür das L ösegeld zu
zeigen – Gottes gr ößtes Geschenk an die
Menschheit!

17. Warum ist das L ösegeld Gottes gr ößtes Ge-
schenk an die Menschheit?

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Seite 18: Ein Bruder
widersteht der Versuchung, unmoralische Bilder
anzuschauen. Ein Jugendlicher lehnt eine
Zigarette ab und ein junger Bruder schl ägt eine
Bestechung aus.

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Was ist das L ösegeld? ˛ Warum musste Jesus leiden
und sterben?

˛ Wie k önnen wir unsere
Wertsch ätzung f ür das
L ösegeld vertiefen?

LIED 20
Du hast uns deinen kostbaren Sohn geschenkt



JEHOVA „findet Gefallen an seinemVolk“ (Ps. 149:4).Was
f ür ein sch öner Gedanke! Jehova bemerkt unsere guten Ei-
genschaften, er kennt unser Potenzial und er zieht uns zu
sich. Wenn wir ihm treu bleiben, wird er uns f ür immer na-
he sein (Joh. 6:44).

2 Manche denken vielleicht: „Ich weiß, dass Jehova sein
Volk als Ganzes liebt. Aber wie kann ich sicher sein, dass
Jehova auch mich pers önlich liebt?“ Was kann der Grund
f ür so eine Frage sein? Oksana�, die eine traumatische
Kindheit erlebte, sagt: „Als ich mich taufen ließ und mit
dem Pionierdienst anfing, war ich sehr gl ücklich. Doch
15 Jahre sp äter holten mich schlimme Erinnerungen ein.
Ich dachte, dass ich Jehova nicht mehr gefalle und seine
Liebe nicht verdiene.“ Yua, eine Pionierin, deren Kindheit
auch alles andere als ideal war, erz ählt: „Ich gabmich Jeho-
va hin, weil ich ihn gl ücklich machen wollte. Aber ich war
überzeugt, dass er mich nie lieben k önnte.“
3 Geht es dir wie diesen beiden treuen Schwestern? Du

liebst Jehova vonHerzen, zweifelst aber daran, dass er dich
ebenfalls liebt? Doch warum ist es so wichtig, dass du von
Jehovas Liebe zu dir überzeugt bist? Und was kann dir hel-
fen, wenn negative Gedanken dir immer wieder zu schaffen
machen? Damit besch äftigen wir uns jetzt.

� Einige Namen wurden ge ändert.

1. Was bemerkt Jehova bei uns?
2. Warum f ällt es einigen schwer zu glauben, dass Jehova sie liebt?
3. Womit werden wir uns jetzt besch äftigen?

STUDIEN-
ARTIKEL 17

Jehova liebt dich!
„Jehova findet Gefallen an seinem Volk“ (PS. 149:4)

LIED 108
Gottes loyale Liebe

VORSCHAU

Manchen Br üdern und
Schwestern f ällt es schwer
zu glauben, dass Jehova
sie je lieben k önnte. Wir
werden sehen, warum wir
sicher sein k önnen, dass
Jehova jeden Einzelnen
von uns liebt. Außerdem
geht es darum, wie wir
jegliche Zweifel an seiner
Liebe überwinden k önnen.
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AN JEHOVAS LIEBE ZU ZWEIFELN
IST GEF


ÄHRLICH

4 Liebe hat enorme Macht. Wenn wir
von Jehovas Liebe und Unterst ützung
überzeugt sind, f ühlen wir uns gedr ängt,
ihm trotz Schwierigkeiten von ganzem
Herzen zu dienen. Wenn wir jedoch an
seiner Liebe zweifeln, werden wir „wenig
Kraft haben“ (Spr. 24:10). Und Entmuti-
gung und Zweifel machen uns f ür Satans
Angriffe verwundbar (Eph. 6:16).

5 Manche treue Christen in unserer Zeit
sind durch Zweifel an Gottes Liebe im
Glauben geschw ächt worden. James, ein
Ältester, sagt: „Obwohl ich im Bethel bin
und mich gern in einer fremdsprachigen
Versammlung einsetze, hab ich mich ge-
fragt, ob Jehova meine Opfer wirklich an-
nimmt. Irgendwann hab ich sogar daran
gezweifelt, dass Jehova zuh ört, wenn ich
bete.“ Eva, die ebenfalls im Vollzeitdienst
ist, meint: „Ich habe gemerkt, dass Zweifel
an Jehovas Liebe gef ährlich sind, weil sie
einen in eine Abw ärtsspirale bringen. Man

4. Warum ist es gef ährlich, an Jehovas Liebe zu
zweifeln?
5. Wie haben sich Zweifel an Gottes Liebe auf man-
che ausgewirkt?

verliert die Lust zu studieren und die Freu-
de amDienst f ür Jehova.“ Michael, ein Pi-
onier und


Ältester, sagt: „Wenn du nicht

glaubst, dass Gott dich liebt, wirst du von
ihm abdriften.“

6 Diese Aussagen machen deutlich, wie
gef ährlich negative Gedanken sein k ön-
nen. Doch was sollten wir tun, wenn sich
Zweifel an Gottes Liebe bei uns einschlei-
chen? Wir m üssen sie zur ückweisen. Bit-
te Jehova, dir zu helfen, solche „beunru-
higenden Gedanken“ durch den „Frieden
Gottes“ zu ersetzen, der dein Herz und
deine Denkkraft beh ütet (Ps. 139:23, Fn.;
Phil. 4:6, 7). Und denk daran: Du bist
nicht allein. Auch andere treue Br üder
und Schwestern haben mit negativen Ge-
f ühlen zu k ämpfen. Sogar Dienern Jeho-
vas in der Vergangenheit ging es so. Sehen
wir uns dazu das Beispiel von Paulus an.

WAS WIR VON PAULUS LERNEN
7 F ühlst du dich manchmal von dei-

nen vielen Verpflichtungen erdr ückt und
überfordert? Dann geht es dir ähnlich

6. Was sollten wir tun, wenn sich Zweifel an Gottes
Liebe bei uns einschleichen?
7. Mit welchen Problemen hatte Paulus zu k ämpfen?

Unser himmlischer Vater
„findet Gefallen“ an
jedem Einzelnen von uns
(Siehe Absatz 1)
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wie Paulus. Er sorgte sich nicht nur um
eine, sondern „um alle Versammlungen“
(2. Kor. 11:23-28). Rauben dir chronische
Gesundheitsprobleme die Freude? Paulus
hatte „einen Dorn ins Fleisch bekommen“,
vielleicht ein k örperliches Leiden, das ihn
lange plagte und das er unbedingt los-
werden wollte (2. Kor. 12:7-10). Oder bist
du wegen deiner Fehler frustriert? Paulus
war das manchmal auch. Er bezeichnete
sich als „elender Mensch“, weil er st ändig
gegen seine Schw ächen k ämpfen musste
(R öm. 7:21-24).

8 Trotz all dieser Probleme diente Pau-
lus Jehova weiter. Was gab ihm die Kraft
daf ür? Obwohl er sich seiner Schw ächen
deutlich bewusst war, glaubte er fest an
das L ösegeld. Er kannte Jesu Verspre-
chen, dass „jeder, der an ihn glaubt, . . .
ewiges Leben“ bekommt (Joh. 3:16; R öm.
6:23). Paulus geh örte ohne jeden Zweifel
zu denen, die an das L ösegeld glaubten. Er
war überzeugt, dass Jehova sogar denen
gern vergibt, die schwere S ünden began-
gen haben, wenn sie bereuen (Ps. 86:5).

9 Paulus glaubte auch an die Macht der

8. Was half Paulus, mit seinen Problemen fertigzu-
werden?
9. Was erfahren wir aus Galater 2:20?

Liebe Gottes, die durch Christus zum Aus-
druck kam. Bemerkenswert ist, was Paulus
am Ende von Galater 2:20 (lies) sagte:
„Der Sohn Gottes . . . [hat]mich geliebt und
sich selbst f ürmich geopfert.“ Paulus setzte
der Liebe Gottes keine Grenzen. Er dachte
nicht: „Ich verstehe, warum Jehova meine
Br üder liebt. Aber mich kann er unm öglich
lieben.“ Paulus erinnerte die R ömer daran,
„dass Christus f ür uns starb, w ährend wir
noch S ünder waren“ (R öm. 5:8). Gottes
Liebe hat wirklich keine Grenzen!

10 Lies R ömer 8:38, 39. Paulus wusste,
wie stark die Liebe Gottes ist. Er schrieb,
dass nichts „uns von Gottes Liebe tren-
nen“ kann. Paulus wusste auch, wie viel
Geduld Jehova mit den Israeliten hatte
und wie barmherzig er ihm gegen über ge-
wesen war. Paulus sagte gewissermaßen:
„Wenn Jehova seinen Sohn gesandt hat,
um f ür mich zu sterben, k önnte ich da ir-
gendeinen Grund haben, an seiner Liebe
zu zweifeln?“ (R öm. 8:32).

11 Lies 1. Timotheus 1:12-15. Es gab
sicher Zeiten, in denen Paulus von sei-

10. Was lernen wir aus R ömer 8:38, 39?
11. Warum war Paulus sicher, dass Gott ihn liebt,
obwohl er die in 1. Timotheus 1:12-15 erw ähnten
S ünden begangen hatte?

F ür Gott z ählt, was wir
jetzt und in Zukunft
tun, nicht die Fehler,
die wir in der
Vergangenheit
begangen haben
(Siehe Absatz 11)



ner Vergangenheit gequ ält wurde. Er sag-
te, dass er unter den S ündern an „erster
Stelle“ steht. Und das ist keinWunder. Be-
vor Paulus dieWahrheit kennenlernte, hat
er die Christen in einer Stadt nach der
anderen gnadenlos verfolgt. Einige warf
er ins Gef ängnis, bei anderen stimmte
er f ür ihre Hinrichtung (Apg. 26:10, 11).
Wie muss sich Paulus wohl gef ühlt ha-
ben, wenn er einen jungen Christen traf,
dessen Eltern mit seiner Zustimmung hin-
gerichtet wurden? Paulus bedauerte seine
Fehler, doch er wusste, dass er seine Ver-
gangenheit nicht ändern konnte. Er war
überzeugt, dass Christus f ür ihn gestorben
war, und schrieb voller Zuversicht: „Durch
Gottes unverdiente G üte bin ich, was ich
bin“ (1. Kor. 15:3, 10). Was bedeutet das
f ür dich? Sei überzeugt, dass Christus f ür
dich gestorben ist und f ür dich denWeg zu
einer engen Freundschaft mit Jehova ge-
ebnet hat (Apg. 3:19). F ür Gott z ählt, was
wir jetzt und in Zukunft tun, nicht die Feh-
ler, die wir in der Vergangenheit begangen
haben, ob wir damals Zeugen Jehovas wa-
ren oder nicht (Jes. 1:18).

12 Vielleicht hast du bei dem Gedanken
daran, dass Jesus f ür dich gestorben ist,
manchmal das Empfinden: „Das hab ich
doch gar nicht verdient.“ Was k önnte der
Grund daf ür sein? Unser unvollkommenes
Herz k önnte uns einreden, wir seien wert-
los oder nicht liebenswert. (Lies 1. Jo-
hannes 3:19, 20.) Denken wir in solchen
Momenten unbedingt daran, dass „Gott
gr ößer ist als unser Herz“. Die Liebe un-
seres himmlischen Vaters und seine Be-
reitschaft, uns zu vergeben, sind viel st är-
ker als jedes negative Gef ühl, das sich

12. Wie kann uns 1. Johannes 3:19, 20 tr ös-
ten, wenn wir uns wertlos oder nicht liebenswert
f ühlen?

˘ „Wenn ich ins Bibelstudium eintauche,
konzentriere ich mich ganz auf Jehova
und auf andere“ (Michael).

˘ „Ein festes Programm zu haben h ält
mich davon ab, über Negatives nach-
zugr übeln. Mir ist nicht immer danach,
die Bibel zu lesen oder zu studieren.
Aber wenn ich es dann doch tue,
gebe ich Jehova die M öglichkeit, mich
an seine Liebe zu erinnern“ (Kevin).

˘ „Ich lese gern in den Psalmen.Mein Lieb-
lingspsalm ist Psalm 27. Zu den Versen,
die ich immer wieder gern lese und durch-
denke, geh ören Vers 1 bis 6, 10 und 12
bis 14“ (Oksana).

˘ „Ich habe mir fest vorgenommen, jeden
Tag als Erstes ein St ück in der Bibel zu
lesen und in Ruhe zu beten. Ich stoße
immer auf etwas, das mir weiterhilft“
(James).

˘ „Ich f ühle mich Jehova nie so nah wie
nach dem Bibelstudium. Ich hab dann
eine innere Ruhe wie sonst nie. Jehova
schenkt mir Kraft und seinen Frieden.
Durch mein Bibelstudium bin ich über-
zeugt, dass Jehova mich nicht übersieht“
(Seiji).

Wie die Bibel ihnen hilft
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in unser Herz einschleichen k önnte. Wir
m üssen uns davon überzeugen, dass Je-
hova uns liebt. Das k önnen wir schaffen,
wenn wir sein Wort oft studieren, immer
wieder zu ihm beten und uns regelm äßig
mit seinen treuen Dienern versammeln.
Warum ist das so wichtig?

WIE BIBELSTUDIUM, DAS GEBET UND
TREUE FREUNDE HELFEN K


ÖNNEN

13 Besch äftige dich jeden Tag mit Got-
tes Wort. Dann wirst du immer deutli-
cher wahrnehmen, wie wunderbar Jehova
ist und wie sehr er dich liebt. Dich jeden
Tag mit einer Passage aus der Bibel zu be-
fassen kann dir helfen, klarer zu denken,
und zum „Richtigstellen“ deiner Gedan-
ken und Gef ühle beitragen (2. Tim. 3:16).
Ein


Ältester namens Kevin, der mit ei-

nem geringen Selbstwertgef ühl zu k ämp-
fen hatte, sagt: „Ich hab mich intensiv

13. Wie kann es uns helfen, uns mit Gottes Wort
zu besch äftigen? (Siehe auch den Kasten „Wie die
Bibel ihnen hilft“.)

mit Psalm 103 auseinandergesetzt. Das
hat mir geholfen, wieder klar zu denken
und zu verstehen, wie Jehova mich wirk-
lich sieht.“ Eva, von der schon die Rede
war, erz ählt: „Ich lasse jeden Tag in Ruhe
ausklingen und besch äftige mich mit den
Gedanken Jehovas. Das schenkt mir Her-
zensfrieden und st ärkt meinen Glauben.“

14 Bete oft zu Jehova (1. Thes. 5:17).
Stabile Freundschaften leben von regel-
m äßiger, offener Kommunikation. Das gilt
auch f ür unsere Freundschaft mit Jeho-
va. Wenn wir mit ihm über unsere Gef üh-
le, Gedanken und Sorgen sprechen, zeigen
wir ihm, dass wir ihm vertrauen und da-
von überzeugt sind, dass er uns liebt (Ps.
94:17-19; 1. Joh. 5:14, 15). Yua, die schon
zu Wort kam, sagt: „Wenn ich bete, be-
richte ich Jehova nicht einfach von mei-
nem Tag. Ich versuche, mich zu öffnen
und ihm zu sagen, wie ich wirklich f ühle.
Mir ist es gelungen, in Jehova nicht mehr
den Generaldirektor einer Firma zu se-
hen, sondern einenVater, der seine Kinder
wirklich liebt.“ (Siehe den Kasten „Hast
du es schon gelesen?“.)

15 Verbringe Zeit mit treuen Freunden.
Sie sind ein Geschenk von Jehova (Jak.
1:17). Das pers önliche Interesse unseres
himmlischen Vaters ist auch daran zu er-
kennen, dass er uns eine Familie aus Br ü-
dern und Schwestern geschenkt hat, die
immer Liebe zeigt (Spr. 17:17). In seinem
Brief an die Kolosser erw ähnt Paulus eini-
ge Christen, die ihm zur Seite standen und
durch die er „viel Trost erfahren“ hat (Kol.
4:10, 11). Selbst Christus Jesus brauch-
te und sch ätzte die Unterst ützung seiner

14. Was k önnen Gebete bewirken?
15. Wie zeigt sich Jehovas pers önliches Interesse
an uns?

Hast du das Buch Komm Jehova doch
n äher schon gelesen? Warum nicht
damit anfangen? Eine Schwester aus
Kalifornien (USA) schrieb: „Ich muss
einfach loswerden, wie mich dieses Buch
zum Nachdenken angeregt, mein Leben
bereichert und mein Verh ältnis zu meinem
himmlischen Vater vertieft hat. Jehova ist
mir dadurch zum Freund geworden. . . .
Ich liebe Jehova wirklich über alles und
bin ganz sicher, dass mir dieses Buch
dabei geholfen hat.“

Hast du es schon gelesen?



Freunde, ob es nun Engel oder Menschen
waren (Luk. 22:28, 43).

16 Nutzt du das Geschenk, das Jeho-
va dir mit treuen Freunden gemacht hat?
Uns einem reifen Freund anzuvertrauen
ist kein Zeichen von Schw äche. Es kann
ein echter Schutz sein. James, der schon
zitiert wurde, stellt fest: „Gute Freund-
schaften mit reifen Christen sind mei-
ne Rettungsleine gewesen. Wenn negati-
ve Gedanken mich überw ältigen, h ören
mir diese kostbaren Freunde geduldig zu
und versichern mir, dass sie mich lieben.
Durch sie kann ich sp üren, dass Jehova
mich liebt und sich ummich k ümmert.“ Es
ist so wichtig, enge Freundschaften zu un-
seren Br üdern aufzubauen und zu pflegen!

BLEIB IN GOTTES LIEBE
17 Der Teufel will, dass wir den Kampf,

das Richtige zu tun, aufgeben. Er m öchte

16. Wie k önnen uns treue Freunde helfen, Jehova
n äherzukommen?
17, 18. Wem sollten wir glauben und warum?

uns einreden, Jehova w ürde uns nicht lie-
ben und wir seien es nicht wert, gerettet
zu werden. Doch wie wir gesehen haben,
entspricht das nicht im Entferntesten der
Wahrheit.

18 Jehova liebt dich. Du bist so kost-
bar in seinen Augen! Wenn du auf ihn
h örst, wirst du wie Jesus f ür immer in sei-
ner Liebe bleiben (Joh. 15:10). Lass dich
also nicht t äuschen. Weder vom Teufel
noch von deinem Herzen, das dich verur-
teilen will. Vertraue Jehova, der das Gute
in jedemvon uns sieht. Und sei überzeugt,
dass er „Gefallen an seinem Volk“ findet –
auch an dir!

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Seite 22: Paulus hatte
viele Christen inhaftieren lassen. Als er das
Opfer Jesu f ür sich annahm, änderte er sich.
Von den Br üdern, denen er sp äter Mut zusprach,
hatten einige vielleicht Verwandte, die er fr üher
verfolgt hatte.

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Warum m üssen wir Zweifel
an Jehovas Liebe über-
winden?

˛ Was k önnen wir von Paulus
und Dienern Jehovas aus
unserer Zeit lernen?

˛ Wie k önnen uns die
Bibel, das Gebet und
treue Freunde helfen?

LIED 141
Das Wunder des Lebens



ICH VERLIERE DIE FREUDE
Als ich ins Teenageralter kam, k ühlte
meine Freundschaft zu Jehova leider ab.
Die Freiheit meiner Schulkameraden schien
fast grenzenlos zu sein und ich dachte, ich
verpasse etwas. Die Regeln meiner Eltern
und christliche Maßst äbe kamen mir erdr ü-
ckend vor und der Dienst f ür Jehova wie har-
te Arbeit. Ich zweifelte zwar nie daran, dass
es Jehova gibt, aber ich f ühlte mich ihm
nicht mehr nahe.
Ich ging nur noch der Form halber in den

Dienst, um nicht unt ätig zu werden. Ich war
jedoch nie vorbereitet und tat mich deshalb
schwer, mit anderen ins Gespr äch zu kom-
men. Mein Dienst war unproduktiv, er mach-
te mir keinen Spaß und ich wurde immer
negativer. Ich fragte mich: „Wie soll man
das nur Woche f ür Woche, Monat f ür Monat
schaffen?“
Mit 17 Jahren hatte ich einen riesigen

Drang nach Unabh ängigkeit. Ich packte
meine Sachen und zog nach Australien.
F ür meine Eltern war es schwer, mich von

LEBENSBERICHT

„Jetzt liebe ich
den Dienst!“
ERZ


ÄHLT VON VANESSA VICINI

ICH wuchs in dem kleinen
St ädtchen Balclutha auf der
S üdinsel Neuseelands auf. Als
Kind f ühlte ich mich Jehova nahe
und ich war gern in der Wahrheit.
Die Zusammenk ünfte waren f ür
mich nie eine Last und die Ver-
sammlung war wie ein sicherer
Hafen, in dem ich mich gl ücklich
und geborgen f ühlte. Obwohl ich
eher sch üchtern war, machte es
mir Spaß, jede Woche in den
Dienst zu gehen. Ich hatte keine
Angst, in der Schule und anders-
wo zu predigen. Ich war stolz,
eine Zeugin Jehovas zu sein,
und mit 11 Jahren gab ich mich
Gott hin.
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zu Hause weggehen zu sehen. Sie machten
sich Sorgen, gingen aber davon aus, dass
ich Jehova weiter dienen w ürde.
In Australien ging es mit meinem Glauben

weiter bergab. Ich war immer seltener in den
Zusammenk ünften. Es zog mich zu jungen
Leuten hin, die wie ich kein Problem damit
hatten, den einen Abend in der Zusammen-
kunft zu sein und den n ächsten in Nacht-
klubs zu trinken und zu tanzen. Heute weiß
ich, dass ich mit einem Bein in der Wahrheit
und mit dem anderen in der Welt stand –
aber richtig wohl f ühlte ich mich nirgends.

EINE UNERWARTETE WENDE
Ungef ähr zwei Jahre sp äter lernte ich eine

Schwester kennen, die mich unwissentlich
zum Nachdenken brachte. Ich lebte mit vier
anderen ledigen Schwestern in einer WG und
wir luden den Kreisaufseher und seine Frau
Tamara f ür eine Woche zu uns ein. W ährend
er sich um Versammlungsangelegenheiten

k ümmerte, verbrachte sie Zeit mit uns
und wir hatten viel Spaß. Das gefiel mir.
Sie war überhaupt nicht abgehoben und
man konnte gut mit ihr reden. Ich staunte,
dass es mit jemandem, der sich so f ür Jeho-
va einsetzt, so sch ön sein konnte.
Tamara spr ühte regelrecht vor Begeis-

terung. Ihre Liebe zur Wahrheit und zum
Dienst war ansteckend. Sie gab Jehova ihr
Bestes und war gl ücklich. Ich dagegen dien-
te Jehova nur der Form halber und war
ungl ücklich. Ihre positive Einstellung und
echte Freude hinterließen bei mir einen tie-
fen Eindruck. Ich musste an einen wichtigen
biblischen Grundsatz denken: Jehova m öch-
te, dass wir ihm „jubelnd“ und „voller Freu-
de“ dienen (Ps. 100:2).

ICH BEGEISTERE MICH WIEDER
F

ÜR DEN DIENST
Ich wollte genauso gl ücklich sein wie

Tamara. Aber daf ür musste ich einiges
ändern. Es dauerte allerdings noch eine
Weile, bis ich es Schritt f ür Schritt in Angriff
nahm. Ich bereitete mich auf den Dienst vor
und war von Zeit zu Zeit Hilfspionier. So

Im Predigtdienst in Gleno
(Timor-Leste)

Alex und ich brechen auf, um in nicht zugeteiltem
Gebiet zum Ged ächtnismahl einzuladen
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f ühlte ich mich sicherer und weniger nerv ös.
Im Dienst gebrauchte ich öfter die Bibel und
das gab mir echte Zufriedenheit. Schon bald
war ich jeden Monat Hilfspionier.
Ich f ühlte mich immer mehr zu Br üdern

und Schwestern jeden Alters hingezogen,
die Jehova voller Freude ihr Bestes gaben.
Ihr Beispiel half mir, meine Priorit äten zu
überdenken und gute Gewohnheiten zu ent-
wickeln. Der Dienst machte mir immer mehr
Freude und schließlich wurde ich Pionier.
Nach all den Jahren war ich wieder gl ücklich
und f ühlte mich in der Versammlung wohl.

EIN FESTER PIONIERPARTNER
Ein Jahr sp äter lernte ich Alex kennen,

einen freundlichen, authentischen Bruder,
der Jehova und den Dienst liebte. Er war
Dienstamtgehilfe und seit sechs Jahren
Pionier. Alex hatte sich einige Zeit in Malawi
eingesetzt, wo mehr Verk ündiger gebraucht

wurden. Dort war er mit Missionaren zusam-
men, die ihn sehr gepr ägt haben und ihn
ermunterten, den Dienst f ür Jehova weiter
an die erste Stelle zu setzen.
2003 heirateten wir und sind seitdem

gemeinsam imVollzeitdienst. Wir haben viel
Sch önes dazugelernt und Jehova hat uns
sehr gesegnet.

EINE T

ÜR ZU WEITEREN SEGNUNGEN

2009 bekamen wir die Einladung, als
Missionare nach Timor-Leste zu gehen, ei-
nem kleinen Land im Malaiischen Archipel.
Wir waren geschockt und nerv ös, gleich-
zeitig aber auch voller Vorfreude. F ünf
Monate sp äter kamen wir in der Hauptstadt
Dili an.
Der Umzug brachte f ür uns große Ver-

änderungen mit sich. Wir mussten uns an
Kultur, Sprache, Essen und die Lebens-
bedingungen gew öhnen. Im Dienst wurden

A. Auf dem Weg ins Gebiet

B. Timoresische Kinder freuen sichüber ein Philipp-und-Sophia-Video

A

B
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wir oft mit den Auswirkungen von Armut,
geringer Bildung und Unterdr ückung kon-
frontiert. Und wir sahen viele Menschen, bei
denen Krieg und Gewalt physische und emo-
tionale Narben hinterlassen hatten.�
Der Dienst war unglaublich! Zum Beispiel

traf ich Maria�, ein trauriges 13-j ähriges
M ädchen. Ihre Mutter war vor einigen Jahren
gestorben und zu ihremVater hatte sie kaum
Kontakt. Wie viele in ihrem Alter wusste Ma-
ria nicht, was sie mit ihrem Leben anfangen
sollte. Einmal sch üttete sie mir unter Tr änen
ihr Herz aus. Weil ich die Sprache noch nicht
beherrschte, verstand ich kein Wort. Ich bat
Jehova, dass er mir hilft, ihr Mut zu machen,
und dann las ich ihr tr östende Bibeltexte vor.
In den n ächsten Jahren konnte ich beob-
achten, wie die Wahrheit Marias Einstellung,
ihr


Äußeres und ihr ganzes Leben ver änder-

te. Sie ließ sich taufen und nun hat sie ihre
eigenen Bibelstudien. Heute geh ört Maria zu
einer großen Familie von Br üdern und
Schwestern und f ühlt sich geliebt.
Jehova segnet das Predigtwerk in

Timor-Leste. Obwohl sich die meisten Ver-
k ündiger erst in den letzten zehn Jahren
taufen ließen, sind viele von ihnen Pioniere,
Dienstamtgehilfen oder


Älteste. Einige hel-

fen im

Übersetzungsb üro dabei mit, geistige

Nahrung in verschiedenen Sprachen zur
Verf ügung zu stellen. Es hat mich so gl ück-
lich gemacht, sie alle bei den Zusammen-
k ünften singen zu h ören, ihre l ächelnden
Gesichter zu sehen und ihre Fortschritte zu
beobachten.

ICH K

ÖNNTE MIR KEIN

SCH

ÖNERES LEBEN VORSTELLEN

Das Leben in Timor-Leste war ganz anders
als in Australien, aber ich h ätte mir kein
sch öneres Leben vorstellen k önnen. Manch-
mal quetschten wir uns in einen überf üllten

� Von 1975 an befand sichTimor-Leste im Bem ühen um
politische Unabh ängigkeit zwei Jahrzehnte im Krieg.
� Namewurde ge ändert.

Kleinbus neben Unmengen Gem üse vom
Markt und Trockenfisch. An manchen Tagen
studierten wir die Bibel in kleinen R äumen
mit Lehmboden und schw üler Luft zwischen
herumlaufenden H ühnern. Trotzdem dachte
ich oft: „Ist das sch ön!“
Im R ückblick bin ich meinen Eltern dank-

bar, dass sie ihr Bestes taten, mich Jehova
n äherzubringen, und dass sie mich selbst
in meinen schwierigen Teenagerjahren unter-
st ützten. Spr üche 22:6 hat sich bei mir be-
wahrheitet. Meine Eltern sind stolz auf Alex
und mich. Sie freuen sich, dass Jehova uns
gebraucht. Seit 2016 sind wir im Gebiet des
australasiatischen Zweigs im Kreisdienst.
Ich kann mir gar nicht mehr vorstellen,

dass der Dienst f ür mich einmal eine Last
war. Jetzt liebe ich den Dienst! Im Leben
gibt es H öhen und Tiefen, doch mir
ist klar geworden, dass wahres Gl ück davon
abh ängt, Gott mit ganzem Herzen zu die-
nen. Die letzten 18 Jahre Vollzeitdienst mit
Alex waren die gl ücklichsten meines Lebens.
Jetzt weiß ich, wie wahr das ist, was David zu
Jehova sagte: „Alle . . , die bei dir Schutz su-
chen, werden sich freuen, ihr Jubel wird kein
Ende haben. . . .


Übergl ücklich werden die

sein, die deinen Namen lieben“ (Ps. 5:11).

Es ist so eine Freude, mit dem ütigen Menschen
die Bibel zu studieren!
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ˇ „Mein Gott, mein Gott, warum hast du
mich verlassen?“ Diese Worte aus Matth äus
27:46 äußerte Jesus kurz vor seinem Tod.
Dadurch erf üllte sich die prophetische Aus-
sage, die David in Psalm 22:1 gemacht hat-
te (Mar. 15:34). Jesus zitierte diese Worte
aber nicht aus Entt äuschung oder aus einer
momentanen Glaubensschw äche heraus.
Er wusste genau, warum er sterben musste,
und war dazu bereit (Mat. 16:21; 20:28).
Er wusste auch, dass Jehova zum Zeitpunkt
seines Todes keinerlei „sch ützende Hecke“
um ihn herum bestehen lassen konnte
(Hiob 1:10). So k önnte Jesus über jeden
Zweifel erhaben beweisen, dass er unab-

h ängig von den Umst änden seines Todes
treu bleiben w ürde (Mar. 14:35, 36).
Doch warum zitierte Jesus dann aus

diesem Psalm? Wir k önnen hier zwar keine
dogmatischen Aussagen machen, aber
sehen wir uns einige m ögliche Gr ünde an.�
Wollte Jesus unterstreichen, dass

Jehova bei seinemTod nicht einschreiten
w ürde? Jesus musste das L ösegeld ohne
Jehovas Hilfe erbringen. Er war ganz und
gar Mensch und musste sterben, um f ür
jeden den Tod „schmecken“ zu k önnen
(Heb. 2:9).

� Siehe auch Absatz 9 und 10 in dem Artikel
„Was wir aus Jesu letztenWorten lernen“.

FRAGEN VON LESERN

Warum zitierte Jesus vor seinem Tod
die Worte Davids aus Psalm 22:1?
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Wollte Jesus durch dieses kurze Zitat
die Aufmerksamkeit auf den ganzen Psalm
lenken? Unter den Juden war es damals
üblich, Psalmen auswendig zu lernen. Ein
einziger Vers konnte sie an einen ganzen
Psalm erinnern. Wenn Jesus das bezwe-
cken wollte, dann erinnerte er seine j üdi-
schen Nachfolger so an die vielen Prophe-
zeiungen rund um seinenTod, die in diesem
Psalm enthalten sind (Ps. 22:7, 8, 15, 16,
18, 24). Interessant ist auch, dass die letz-
ten Verse dieses Psalms beschreiben, wie
Jehova als K önig triumphiert und über die
ganze Erde herrscht (Ps. 22:27-31).
Wollte Jesus durch dieses Zitat

seine Unschuld betonen? Jesus wurde in
einem illegalen Verfahren der Gottesl äste-
rung schuldig gesprochen (Mat. 26:65,
66). Die Richter wurden mitten in der Nacht
in aller Eile zusammengerufen und der Pro-
zess verstieß gegen jegliche Rechtsnorm
(Mat. 26:59; Mar. 14:56-59). Vielleicht hat
Jesus diese Worte Davids als rhetorische
Frage gebraucht, um herauszustellen, dass
er nichts getan hatte, was seine Hinrich-
tung rechtfertigte.
Wollte Jesus daran erinnern, dass

David, der Schreiber dieses Psalms, zwar
leiden musste, aber deswegen nicht Got-
tes Anerkennung verloren hatte? Davids
Frage war kein Zeichen einer Glaubens-
schw äche. Noch im selben Psalm dr ückte
er sein Vertrauen in die rettende Macht
Jehovas aus, und er wurde weiter von
Jehova gesegnet (Ps. 22:23, 24, 27).


Ähn-

lich war es bei Jesus, dem „Sohn Davids“
(Mat. 21:9). Er litt zwar an einem Marter-
pfahl, doch das bedeutete nicht, dass er
Jehovas Anerkennung verloren hatte.
Wollte Jesus seinen tiefen Schmerz da-

r über ausdr ücken, dass Jehova ihm seinen
Schutz entziehen musste, damit er seine
Treue v öllig unter Beweis stellen konnte?
Jehova hatte urspr ünglich nicht im Sinn,

dass sein Sohn leidet und stirbt. Das wurde
erst durch die Rebellion in Eden notwen-
dig. Jesus war unschuldig, doch er musste
leiden und sterben, um die Anschuldigun-
gen zu widerlegen, die der Teufel erhoben
hatte. Außerdem zahlte er so das L ösegeld,
das n ötig war, um das zur ückzukaufen,
was die Menschheit verloren hatte (Mar.
8:31; 1. Pet. 2:21-24). Dazu musste Jehova
ihm zum ersten Mal in seinem Leben f ür ei-
nen Moment seinen Schutz entziehen.
Wollte Jesus erreichen, dass sich seine

J ünger auf den Grund konzentrierten,
warum Jehova diese Todesart zuließ?�
Jesus wusste, dass sein Tod als Verbrecher
an einem Marterpfahl f ür viele ein Stolper-
stein sein w ürde (1. Kor. 1:23). Aber wenn
seine J ünger den Grund f ür seinen Tod be-
griffen, w ürden sie ihn als Retter sehen und
nicht als Verbrecher (Gal. 3:13, 14).
Ganz gleich, was die Gr ünde f ür dieses

Zitat waren, Jesus war klar, dass sein Tod
am Marterpfahl dem Willen Jehovas ent-
sprach. Kurz nachdem er aus Psalm 22
zitiert hatte, sagte er: „Es ist vollbracht!“
(Joh. 19:30; Luk. 22:37). Dadurch, dass
Jehova ihm f ür kurze Zeit seinen Schutz
entzog, konnte Jesus alles ausf ühren,
wozu er auf die Erde gesandt worden war.
So konnte sich außerdem alles erf üllen,
„was im Gesetz von Moses, in den Schriften
der Propheten und in den Psalmen“ über
ihn steht (Luk. 24:44).

� Jesus machte manchmal

Äußerungen oder warf

Fragen auf, die nicht unbedingt seine Denkweise wider-
spiegelten. Dadurch wollte er unter seinen J üngern
Diskussionen über ein bestimmtes Thema anstoßen
(Mar. 7:24-27; Joh. 6:1-5; siehe Der Wachtturm,
15. Oktober 2010, S. 4, 5).
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TITELBILD:
Jesus zeigte seinen J üngern, wie sie sich
jedes Jahr durch ein einfaches Mahl an
sein Opfer erinnern konnten (siehe
Studienartikel 16, Absatz 16)

AUSSERDEM AUF JW.ORG

DIE BIBEL VER

ÄNDERT DAS LEBEN

„Ich lasse mich nicht mehr
von Gewalt beherrschen“
Am ersten Tag an seinem neuen Arbeitsplatz
wurde Michael Kuenzle gefragt: „Denkst du,
Gott ist schuld am Leid in der Welt?“
Das war ein Wendepunkt in seinem Leben.

(Unter: BIBLIOTHEK˛ ARTIKELSERIEN ˛
DIE BIBEL HAT IHR LEBEN VER


ÄNDERT.)

JUNGE LEUTE FRAGEN
Was tun bei Langeweile?
Ist das Handy dein Retter in der Not?
Spielt deine Einstellung eine Rolle?

(Unter: BIBLIOTHEK˛ ARTIKELSERIEN ˛
JUNGE LEUTE FRAGEN.)
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